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Genderphilosophie – Harmonie und Gleichgewicht

Nach Erich Neumann: Die Erforschung der weiblichen Psyche in ihrer Eigenart sowie die 

der männlichen Psyche in ihrer aktuellen Ausprägung ist eine der notwendigsten und 

wichtigsten Aufgaben, die sich dem Tiefenpsychologen stellt, dem in seiner Arbeit die 

schöpferische Gesundung und Entwicklung des Einzelmenschen am Herzen liegt. – Die 

abendländische Menschheit muss notwendigerweise zu einer Synthese gelangen, in 

welcher die – in ihrer Isolierung ebenfalls einseitige – weibliche Welt fruchtbar mit 

einbezogen wird. Erst dann kann auch die Entwicklung der psychischen Ganzheit des 

Einzelmenschen möglich werden, die dringend nötig ist, wenn der abendländische 

Mensch psychisch den Gefahren gewachsen sein soll, die sein Dasein von innen und 

von außen bedrohen. – Die Entwicklung jedes Einzelmenschen zu einer psychischen 

Ganzheit, in der sein Bewusstsein schöpferisch mit den Inhalten des Unbewussten 

verbunden ist, ist das tiefenpsychologische Ziel der Zukunft. (aus Die große Mutter, 

Walter Verlag, 1997)

Dieser Gedanke von Erich Neumann ist im geistigen Feld von Eranos in Askona gewachsen, 

in dem u.a. auch C.G. Jung einen starken Einfluss ausübte. Trotz aller Nähe zu esoterischen 

und religiösen Gedankenwelten, scheint eine konkrete spirituelle Entwicklung innerhalb 

der Psyche des Menschen eher eine Randerscheinung neben den tiefenpsychologischen 

Erkenntnissen zu sein. Das mag auch daran gelegen haben, dass das von den großen 

Geistern in Eranos akzeptierte Modell des Menschen dem Jung‘schen Konzept 

entsprechen musste, in dem der Mensch seine Psyche nur imaginativ projiziert. Die 

Großartigkeit der Archetypen und die Symbolwelt eines Campbell entfalten sich nicht in 

einer konkreten unstofflichen Seinsstruktur, sondern in einem imaginierten metaphysisch 

abstrakten Unbewussten als solches. Jedem theosophischen oder anthroposophischen 

Wissen um eine unstoffliche Wesensstruktur des Mikrokosmos, in dem der materielle 

Mensch als Persönlichkeit die Beeinflussungen der ihn durchdringenden Kraftfelder 

ausbalancieren muss, wurde argumentativ die Stirn geboten. Das, was nicht gesehen 

werden konnte, was also allen gemeinsam ein Unbewusstes geblieben ist, musste sich 

dem Dogma der großen Autoritäten der damaligen Psychologie beugen. Vielfach ist das 

auch heute noch in der medienbeeinflussten Allgemeinheit die gängige Weltanschauung, 

insofern das Unbewusste überhaupt im Denken der Leser einen Platz gefunden hat.

Allerdings gibt es auch eine ganze Reihe Menschen – und ihre Zahl scheint immer mehr 

anzuwachsen –, die in die unstofflichen Gebiete des Daseins hinein schauen können. 

Die Berichte über Hellsehen, Hellhören, Channeling nehmen zu, mystisch-magische 

Kunstwerke und Fantasy-Romane (Berichte aus den astralen Welten im Jenseits) etc. 

werden im Literatur- und Comic-Markt immer zahlreicher. Insbesondere die 

Science-fiction-Filme und das Fantasy-Genre spülen in den Cinema-Palästen 

unvorstellbare Gelder in die Kassen. Die Autorin von Harry Potter ist mittlerweile zur 

Milliardärin aufgestiegen. Aber auch die weltweit publizierten sogenannten 

Nahtod-Erfahrungen verweisen auf eine bewusst erlebbare Sphäre jenseits des 

körperlichen Daseins, aus der der Mensch – obgleich klinisch tot – die materielle 
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Umgebung mit allen Einzelheiten sehen kann, auch wenn er bereits von Engeln oder 

nahen Verwandten im Jenseits empfangen wurde. Der Wiedereintritt in die stoffliche 

Ebene des Lebens wurde nicht immer als besonders erfreulich dargestellt. Wegen 

dieser und vieler anderer Erkenntnisse kann man davon ausgehen, dass der Mensch 

aus unstofflichen Kraftfeldern hervorgebracht wird. Sein Denken, Fühlen und Handeln 

basieren nicht auf den materialistischen Reiz-Reaktionen seiner Gehirnzellen, sondern 

finden erst in unstofflichen Gegebenheiten statt, bevor sie sich im Stoff manifestieren. 

Aus den heiligen Schriften der großen Religionen können wir erfahren: Gott schuf den 
Menschen, ein Mann und ein Weib, so heißt es z.B. in der Genesis. Das heißt für uns 

auf der unteren Ebene des Daseins, dass der irdische Schöpfer der Erde, der Herr der 

tellurischen Natur, zweierlei Urtypen gerecht werden musste. So wurde für Mensch und 

Tier die geschlechtliche Fortpflanzung geschaffen. Aus diesem Grunde gibt es Menschen 

zweierlei Geschlechts, wie man so sagt. Nach dem Schöpfungsmodell der zweiten 

Genesis gibt es zweierlei Monaden (Leibnitz). Diese sind im Grundprinzip gleich, 

unterscheiden sich jedoch etwas in der dominanten Wirkungsweise. Wir nennen diese 

markanten vordergründigen Prioritäten in unserer Welt meistens Frau und Mann. Das 

Weibliche repräsentiert dabei u.a. die empfangende, gebärende und verwirklichende 

Ansicht; das Männliche ist die zeugende, kreative und aktivierende Ansicht. Diese 

Prioritäten drücken sich in den Mikrokosmen über die Vereinigung von Anima und 
Animus aus, und natürlich über die Frauen und Männer, die die Mikrokosmen als 

grobstoffliches Werkzeug beleben. Es sieht heute so aus, als wäre nichts einfacher als 

das. Doch aus der ursprünglich sich selbst reproduzierenden Welt der Pflanzen und 

Tiere, die natürlich in uns völlig unbekannten Körpern existierten, mussten in einem 

langfristigen Prozess die vorbereitenden Aktionsstrukturen, Regeln und 

Verhaltensmuster geschaffen werden.

Die universelle Weisheit, die uns von den großen Esoterikern des 20. Jahrhunderts 

überbracht wurde, erklärt zum Werdegang des Menschen: Das göttliche 

Schöpfungsprinzip hatte bei der Erschaffung der Menschen die Gesetze der isobaren 

Harmonie und der körperlichen Liebe in Kraft gesetzt. Mit diesen konnten fürderhin alle 

Monaden in gleichstarker Partnerschaft stets harmonisch die Schöpfung mitgestalten. 

Das Gesetz der Harmonie enthält in sich die Regeln der Resonanz und der Symmetrie. Die 

höchstmögliche Symmetrie findet sich im Kreis oder in der Kugel. Darin sind alle Radien 

gleich weit vom Zentrum entfernt, alle Durchmesser können sich millionenfach mittig 

spiegeln. Die Kugel ist die Form unzähliger Schöpfungen im All. In ihr wirken zwei Kräfte 

symmetrisch, gleich stark zusammen: es ist die zentrifugale, die vom Zentrum weg 

fliehende und die tangentiale, die an der Peripherie entlang strömende Kraft. Man 

könnte auch sagen, zentrifugal ist die Kraft des Wegschenkens und tangential die Kraft 

der Bewahrung. In dem hermetischen Axiom: Alles empfangen, umwandeln und 

wegschenken, manifestiert sich die symbolische Harmonie zur Erhaltung der 

Schöpfung: Damit offenbart sich die Grundlage des Daseins. Es ist der vollkommen 

kugelförmige Holokumulus aller elektromagnetischen Wirksamkeiten der sieben mal 
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sieben Kraftfeldebenen des Alls.

So ist es also berechtigt zu sagen, dass das männliche und das weibliche Prinzip 
fundamental zum Schöpfungsgesetz gehören. Allerdings muss man dieses ideale 

Zusammenspiel der sich trotz scheinbarer Gegensätzlichkeit ergänzenden Charaktere 

im Menschen gut begreifen. Vor allen Dingen, wenn man die Menschen in dieser Natur 

betrachtet und ihre Bemühungen um die Errichtung eines Paradieses auf Erden einmal 

genauer unter die Lupe nimmt.

Wer sich den großen Religionen dieser Welt zuwendet und zur Grundstruktur ihrer 

Lehren durchdringt, wird unzweifelhaft feststellen, dass die meisten Interpretationen 

das grundlegende Schöpfungsgesetz der gleich starken Partnerschaft zwischen Mann 

und Weib entweder prinzipiell ignorieren oder stark zugunsten der maskulinen 

Dominanz manipulieren. Doch das fundamentale Schöpfungsprinzip der Kohabitation 
von weiblich und männlich ist Gesetz im All. Wer dieses Gesetz verletzt wird das 

Gottesreich niemals sehen, geschweige denn betreten. Es bleibt ein aktueller Auftrag 

für die Menschheit, sich in allen Belangen des Daseins mit der immer deutlicher 

bemerkbar machenden Gleichberechtigung von Mann und Frau zu identifizieren, und 

von der einströmenden kosmischen Kraft in der Aquariusperiode unterstützt, an ihrer 

Verwirklichung mit zuarbeiten. Damit sich für unsere Kinder in den künftigen sozialen 

Verhältnissen ein harmonisches Miteinander auf allen Kontinenten durchsetzen kann.

Das Zusammenspiel der kosmischen Kräfte in der Aquariusevolution kann in dem 

Menschen, der sich positiv und praktisch in den Auftrag stellt, eine völlig neue Weltsicht 

offenbaren. Die aktuelle Wendephase für den Kosmos und seine Bewohner wurde bereits 

in den Perioden des Widders und der Fische vorbereitet. Prinzipiell steht der Mensch in 

jedem Aspekt seines Lebens unter den sieben Kraftströmen, die aus dem universellen 

Bewusstsein, aus dem Sonnenlogos den Kosmos Erde durchströmen. Alle Aktionen und 

Reaktionen seines Lebens sind daraus zu erklären. Keine seiner Handlungen sind 

ursächlich aus seinem individuellen Begehren oder seinen persönlichen 

Entscheidungen hervor gegangen. Die kosmischen Kräfte, zu denen auch die 12 Kräfte 

des Tierkreises gehören, führen die Menschen stetig in eine höhere Lebensform, ein 

Begehren nach Freiheit von der materiellen Gebundenheit.  In ihnen soll sich ein 

kosmisches Denken entwickeln, mit dem sie befähigt werden, die weitere Evolution des 

Kosmos zu unterstützen. Dabei wird sich dem Erfassen ein vielfaches an Gedächtnissen 

des Universums öffnen, und gleichzeitig wird die Geschwindigkeit in der bewussten 

Verarbeitung der Myriaden von Information immens gesteigert. Das bedeutet also einen 

gewaltigen Entwicklungssprung. Als fundamentale Grundlage dafür muss sich der 

bereitwillige Mensch zunächst auf diesen Prozess ausrichten, um die eigene Evolution so 

gut als möglich zu beschleunigen. Nur wer sich stets standhaft hilfesuchend den 

einströmenden Impulsen öffnet, dem kann auch geholfen werden. Dann wird vor 

seinem inneren Erfassen der kosmische Plan und die Wirkungsstruktur der hohen Liebe 

offenbar. 
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Die Kommunikation über den eingeborenen Sohn erklärt und beschreibt die Möglichkeit 

der Entwicklung und die darin enthaltenen Teilabschnitte im weiteren Wachstum der 

mikrokosmischen Kraftfelder. Für den Menschen erwacht jetzt der Ansporn zur Aktivität, 

der dynamische Aspekt in der Realisation. Er bewirkt im Kandidaten eine alles 

beherrschende Kraft, das entschlossene Begehren, den erkannten Plan für die 

Menschheit zu verwirklichen. Sie teilt sich mit als Ideation, als sinngebender und 

zielbestimmender Einfluss, der vom weiblichen Aspekt empfangen, gehört und 

umgesetzt werden muss. Wer dieser höchsten Ideation folgt, empfängt ein tiefes 

Vertrauen in seine Möglichkeiten, um mit seinem Gegenüber, dem männlichen Impuls, 

den eröffneten Plan mit aller Kraft zu erfüllen.

Hierzu ist ein weitreichender Gedanke angebracht, der enorme Bedeutung für das 

künftige Zusammenleben der Menschheit haben wird:  Die hohen Kräfte der 

Kommunion und der Organisation spiegeln sich stets in Harmonie, also symmetrisch in 

jedem Menschen, wenn er sich für diese Einflüsse der Aquariusperiode öffnet. An ihm 

ist es nun, die Kräfte der Empathie und der Weisheit ebenfalls in vollkommenem 

Gleichgewicht durch sich hin wirken zu lassen. So können sich sowohl die männlich 

aktive und dynamisierende Kraft als auch die weiblich empfangende und gebärende Kraft 

gleichgewichtig entfalten. 

Wer sich in seinem täglichen Leben umschaut, wird sehen, in allen Führungsgremien 

scheinen total andere Regeln vorzuherrschen. Ganz besonders auch in den christlichen 

Klosterschulen, Kirchenorganisationen, in den buddhistischen Klöstern, in den Hawza 

oder Madrasa, sowie  in den Synagogen dominieren weltweit die Männer als 

sogenannte Gottesvertreter. Und selbst dort, wo diese heiligen Männer und Priester, 

Mullahs o.ä. nicht hinreichen, werden die Rechte der Frauen meist deutlich missachtet. 

Vielfach werden sie in Anlehnung 

an gut interpretierte religiöse 

Regeln völlig selbstverständlich 

zu Arbeitssklaven ihrer 

Ehemänner degradiert, weil es 

seit Alters her aus der gängigen 

Lehre so abgeleitet wird. Die sich 

über Jahrhunderte entwickelten 

Bräuche werden dann auch noch 

natürlich von patriarchalisch 

organisierten Gremien zum 

Weltkulturerbe gekürt. 

Ein kurzer Überblick über die 

mikrokosmischen Wirksamkeiten 

helfen hierbei, die Notwendigkeit 

der Gleichberechtigung im 

alltäglichen Leben zu verstehen.
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Der Mikrokosmos besteht ebenso wie der Kosmos aus sieben Kraftfeldern, die jeweils 

noch einmal siebenfach untergliedert sind.

Bekannt für alle ist  

1. das Stoffkleid. 

Weniger geläufig sind die unstofflichen Kraftfelder: 

2. Das Ätherfeld.  

3. Die Astralis.  

4. Das Mentalvermögen.

5., 6. + 7. drei nirvanische Gebiete, Spinalis, Spirituell und Idealis.

Bezogen auf die bekannte Trennung von Mann und Frau ist dabei von außerordentlicher 

Bedeutung, dass diese Kraftfelder in sich wechselweise gegensätzlich polarisiert sind. 

Das lässt sich am Besten in einer Tabelle darstellen (nach J.v.Rijckenborgh)

Nr. Kraftfeld Mann Frau

1. Stoffkleid positiv, verwirklichend negativ, empfangend

2. Ätherfeld negativ, empfangend positiv, hervorbringend

3. Astralfeld positiv, dynamisierend negativ, bereitwillig

4. Mentalvermögen negativ, empfangend positiv, ausstrahlend

5. Spinalis positiv negativ

6. Spirituell negativ positiv

7. Idealis positiv negativ

Der Stoffwechselprozess der Gehirnzellen ist bei der Frau ganz anders als beim Mann. 

Es gibt eine völlig unterschiedliche Wirkung der Drüsen im Endokrinen Kreislauf, eine 

unterschiedliche Geschlechtlichkeit, eine verschiedene Wirkung und die Temperatur 

des Blutes und auch der Hautaufbau sind anders. Aus allen diesen Gründen ist es 

unvermeidlich, dass Mann und Frau sich dem Bewusstsein, der Wahrnehmung sowie 

Bewertung des Seins und dem Körper nach sehr unterschiedlich offenbaren, sowohl im 

psychologisch unbewussten unstofflichen Gebiet als auch auf dem Gebiet der groben 

Materie, wie sich aus der aktuellen Forschung in der Gender-Medizin ergeben hat. Alle 
diese Unterschiede sind daraus zu erklären, dass die Urtypen, die geistigen Matrizen 
der Monaden, nach denen sich die beiden Manifestationen vollziehen, bei Mann und 
Frau unterschiedlich sind. Und was im höheren Bewusstsein bereits angelegt ist, muss 

sich auch im Körper offenbaren. Dabei ist es auch von einschneidender Bedeutung für 

jede weitere Entfaltung auf dem Bogen der Evolution, dass beide Menschentypen nicht 

nur harmonisch zusammen wirken, sondern dass beide, sowohl Mann als auch die Frau 

in sich selbst Animus und Anima in ein gutes Gleichgewicht bringen. Nur dann kann 

sich eine ungestörte Autonomie unabhängig von den negativen Einflüssen der 

allgemein vertretenen patriarchalischen Denkungsart des Mainstream in Ost und West 

entwickeln. 

Nicht unerheblich ist in diesem Zusammenhang die Entwicklung  der Kinder in ihrem 
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Wachstum, vor allem in den ersten Lebensjahren. Der Entwicklungsrhythmus basiert 

auf 4 und 7 Jahren. In den ersten vier Lebensjahren werden die niederen Ätherfelder 

angelegt und in Folge davon der Stoffkörper mit allen grobstofflichen Organen. Die 

folgenden drei Jahre sind vor allem der Entfaltung der ätherischen sowie der stofflichen 

Kommunikation gewidmet. In diesen ersten sieben Jahren spielt primär das positiv 

ausstrahlende Ätherfeld der Mutter eine wichtige Rolle. Dabei sollte keineswegs die 

Ausstrahlung des Mannes fehlen, denn er gewährt der Familie nicht nur Schutz und 

Geborgenheit. Die nachfolgenden sieben Jahre des Kindes sind von einem verstärkten 

Körperaufbau gekennzeichnet, wie es eigentlich allgemein jedermann weiß. Weniger 

bekannt ist dabei, dass sich in dieser Zeit, besonders unter dem Einfluss des 
männlichen Astralfeldes, der Begierdenkörper des Kindes entwickelt, bis es in der 

Pubertät – den folgenden sieben Jahren – mit seinem eigenen Karma aus der Lipika in 

Verbindung kommt. Bis dahin war die sehr direkte Beeinflussung des jungen Menschen 

vornehmlich von den unstofflichen Feldern der Eltern abhängig. Zwischen dem 14. und 

21. Lebensjahr wird der Mensch vor allem von den mentalen Projektionen der Mutter 
geführt, die vom Manne mit einer positiven astralen Prägung für die Partnerschaft 

begleitet werden sollte. Die Kenntnis dieser Zusammenhänge wurde und wird von den 

großen Religionen und pädagogischen Autoritäten keineswegs akzeptiert, und 

bedauerlich sehr wenige Eltern wissen davon und kümmern sich bei der Betreuung 

ihrer Kinder um diese unabänderlichen Vorgänge. Darum war es zu allen Zeiten in der 

westlichen Zivilisation üblich, dass sich die Jugend mit zunehmendem Alter immer von den 

elterlichen Vorbildern distanzierte und in der Pubertät geradezu rebellisch gegen ihr 

Elternhaus vorging. Das wurde schon in der Antike von Aristoteles festgehalten. Auch heute 

sind diese unvermeidlichen Differenzen weltweit zu erkennen, weil die gegensätzliche 

Polarisation der unstofflichen Kraftfelder eines jeden Mikrokosmos vor allem bei der 

Erziehung ignoriert wird.

Wenn aber die fundamentalen Unterschiede zwischen Mann und Frau wissenschaftlich 

wegargumentiert oder banalisiert auf die grobstofflichen äußeren Merkmale reduziert 

werden, dann entwickeln sich die größten Schwierigkeiten. Wer die damit zusammen 

hängende Forderung der Evolution nicht annehmen kann, aus welchen Gründen auch 

immer, der wird auch nicht die Berufung des Menschen erfassen, wieder ein autonomer 

vollbewusster Mitarbeiter im fortschreitenden Prozess der kosmischen Evolution zu 

werden.

Die immer noch ungebrochene Ausbeutung aller Ressourcen der Erde durch die Kapitäne 

des globalen Kapitalismus ist eine typisch maskuline Attitüde, die allerdings auch 

deutlich signalisiert, wo und wie unsere Erben ihr Leben künftig gestalten werden 

können. Wird die kosmische Kraft des Wassermanns diese patriarchalische Dominanz in 

den religiösen und politischen Entscheidungsgremien einmal zu Gunsten einer 

harmonischen Kohabitation mit der femininen Potenz auflösen, ohne in das umgekehrte 

Verhältnis zu stürzen? – Doch zunächst ist jeder bei sich selbst gefragt, ob er seine 
lange unbewusst gehegten Tabus aus den männlich dominierten Weltanschauungen 
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aufspüren und neutralisieren wird. Nur dann werden sich in seinem Mikrokosmos die 

Kraftfelder weiter entfalten, und die Schöpfung vom Anbeginn kann voranschreiten. 

Jeder Mann muss das weibliche Prinzip, die Frau in sich akzeptieren, und die Potenzen 

der Anima in sich wirken lassen, und jede Frau muss das männliche Prinzip, den Animus 

in sich zu gleichberechtigter Mitwirkung beleben. Das ist beileibe kein einfaches Werk, 

weil die Angelhaken vorwiegend im Unbewussten liegen, wo sich die Tabus und 

Weltanschauungen kristallisiert haben. Jeder männlich dominante Macher und jede 

selbstbewusste Frau, die mit dem Ränkespiel der Weiblichkeit vertraut ist, steht einer 

Veränderung der unbekannten Psyche äußerst misstrauisch gegenüber. Die 

Tiefenpsychologie hätte da so einige Methoden zur Hand, wie man sich seiner 

unbewussten Mitstreitern bewusst werden kann, um sie entweder aufzulösen oder für 

ein harmonisches und kraftvolles Leben zu integrieren.

Doch gerade darum geht es immer wieder in dem Evolutionsprozess, der nur in Wahrheit 

und mit Ehrlichkeit voran schreitet. Der Satz des Jesus zum reichen Jüngling: „Verkaufe 

alles was Du hast, und folge mir nach.“ hat in diesem Zusammenhang seine ganz 

spezielle Bedeutung. Es wird vielleicht staunend zur Kenntnis genommen, wenn 

festgestellt wird, dass Jesus ein vollendeter Mikrokosmos mit allen voll 

funktionsfähigen Kraftfeldern war. Weil er der Christus war, mit göttlichen Gaben 

gesalbt, sah er Welt und Menschheit in einem höheren Zusammenhang. Auch verfügte 

er über besondere kosmische Kräfte, mit denen er heilen und Tote zum Leben erwecken 

konnte. Wenn Jesus also in dieser Form zur Nachfolge aufruft, erinnert er den reichen 

Jüngling daran, die veralteten Weltanschauungen auch in bezug zum Genderproblem in 

sich vollkommen los zu lassen. Dabei steht das grundlegende Prinzip der Schöpfung, 

das harmonische Miteinander von weiblich und männlich im Mittelpunkt. Für den 

heutigen Menschen heißt das, in sich selbst und tatsächlich als Mann und Frau 

gleichberechtigt im täglichen Miteinander in Beruf und Familie zu arbeiten, zu leben, zu 

sein. Wer diese psychischen Aspekte seiner im Hintergrund der äußeren Person 

wirkenden Antipode zur Geltung bringen kann, wird stets völlig mit ganzer Kraft in 

eindeutiger Ausrichtung seinen tiefen Glauben an die Schöpfung unter Beweis stellen.

Viele aktuelle Autoren stimmen darin überein, dass die irdische Natur unter den 

vergeblichen Bemühungen, hier im irdischen Lebensfeld ein maskulin dominiertes 

Paradies unter der Herrschaft eines Jahwe, Allah oder Brahman zu stiften, in 

unsäglichem Leid versinkt. Welt und Menschheit verirren sich vollkommen in einem 

Irrgarten von überholten Weltanschauungen und Vorstellungen über die Aufgaben der 

Natur und vor allem der fruchtbaren Sexualität. Es ist sicherlich müßig, einzelne 

Theorien der verschiedenen Religionen und historisch gewachsenen Tabus in dieser 

Hinsicht zu relativieren. Nirgendwo zeigt sich ein überzeugendes Konzept, die von den 

Mentalprojektionen im Gedankenfeld der Erde über Millionen von Jahren 

angewachsenen Ungerechtigkeiten wieder in ein sinnvolles Zusammenspiel 

umzuwandeln.
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Es drängt sich die vielseitig kolportierte Aussage auf: Wer die Welt verändern will, 

muss bei sich selbst beginnen! Jeder kann immer nur in der eigenen Psyche beginnen, 

die mentalen Eingebungen im Haupt mit den Ideationen im Herzen harmonisch 

aufeinander abzustimmen. Dann kann das weibliche Empfangen und Hervorbringen, 

Gebären, harmonisch mit der männlichen verständnisvollen Dynamisierung und 

Realisation zusammen wirken. Im Mikrokosmos stellt sich das Trigonum Igneum von 

Herz, Haupt und Becken harmonisch unter den Einfluss der Inspiration, der Ideation des 

universalen Bewusstseins. Wer sich um diese innere Harmonie bemüht, wird für die 

kosmisch geplante Evolution geeignet und kann praktisch für Welt und Menschheit 

wirken. Der Plan, die Dynamik und der Werkstoff werden allen zur Verfügung gestellt.

Jeder Mensch wird dann im aktiven 

Wissen und dem Befolgen dieser 

Gleichheit in Harmonie und 

größtmöglicher Toleranz allen gegenüber 

beweisen, dass es zwischen den 

Geschlechtern eigentlich keinen 

Wertunterschied gibt, jedoch einen 

überaus notwendigen 

Wesensunterschied. Nur in Kohabitation 
können gemeinsam die Schritte der 
Evolution im fruchtbaren und kraftvollen 
Zusammenspiel gegangen werden, weil 

jeder seine individuellen 

Wesenseigenschaften ohne jeden 

Gedanken der Konkurrenz in den Strom der neuen Schöpfung einfließen lässt. Alle 

psychologischen Grenzen, aufgebaut zwischen Scham und Eifersucht, entfallen ohne 

Zwist und Streit. Wenn sich die Kräfte alternativ oder komplementär gegenüber stehen, 

können sie problemlos harmonisch zusammen wirken, wie es in dem Ying-Yang-Symbol 

so schön ausgedrückt wird. Ganz einfach entsteht dann aus dem gemeinsamen 

Verstehen und Handeln die wahre Gruppeneinheit.

Streitlosigkeit, Harmonie im Wechsel der Aktivitäten und die Liebe zu Kosmos und 

Makrokosmos und die Empathie mit aller Natur und allen anderen Mitmenschen ist 

dann so selbstverständlich, wie das Atmen. Damit diese Möglichkeiten in unserer 

Zeitperiode erkannt und realisiert werden können, haben vor vielen tausend Jahren 

überaus weise und geschickte Magier die großartigen Pyramiden gebaut. Aus deren 

harmonischer Geometrie können bis heute grandiose Information ausgelesen werden, 

auch über die Bedeutung von Mann und Frau, wenn man bereit ist, den Gedanken ihrer 

Erbauung, unbeeinflusst von unserer christlich-kirchlichen Historie und den 

ägyptischen Archäologen, konstruktiv zu folgen.
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